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Die II. (1^488.

Von den Vögeln.
Der Vogel sind wenig im Gebrauche. Ihre

LxcreWenrz sin!) vor anderer Thiere Unflat
schälffcr und saipetncht. Denn es kommt ein rech¬
ter crvsta!iünschcrSa!peter drauß/wenn mau ihn
in Wasser thut; welches vornehmlich im Tauben-
Koihe zu sehen-

Xllll. ^cLipzter.
Habich. OiseAl cie ?ke

Havvli, >5s>3r. Havvk Äker I^'con. Een Noof-
Vogel/ een Habick/ een Valck/ of Sperwer.

Ist ein räuberischer/ fressender/ kühner Vogel/
mit einem sehr schärften Gesichte begäbet.

In den Apolhecken hat man i. den gantzen
Hadich- z. Das Fett. den Koth.

Der gantze Habich tauget vor die Augen-
Fehler (wenn man ihnm Oel kochet ur»d damit
das Auge schmieret )

dergleichen ist auch zum 2. vom Fette zu ver¬
stehen/ welches über das auch die Hautfehler ver¬
bessert- wenn mans mitOel gebrauchet.

Der Koth soll so sehr hitzig seyn/ daß ihn auch
(ZÄenus deßwegen aus derArtzney ausgemustert/
doch gebrauchen ihn ctüchc m den Augenfehlern/
etliche zur harten Geburt (wenn man ihn vor sich
giebt oder damit räuchert) undge¬
brauchen ihn zur Unfruchtbarkeit.

XI.IV.
La/IiM, (5alerirs , Lttch. ^

I.overte. I^artc. Een Leeuwerck.
s crÄsra. Diese ist besser.

^.non crlK^ka.
In den Apothecken hat man i.das Hertz oder

den gantzen Vogel, z. das Geblüt.
1. Das Hertz (von einergehaubtenLerchen)

soll / wenn manS an den Fuß bindet/ den Colic
Schmertzen vertreiben/ dergleichen gicbet man
auch vor/von dem frischen Hertzem wie ingleichen
die gantzen Lerchen ( gebraten/ ober mit den Fe¬
dern zur Aschen verbrannt) wenn man sie isset/ von
der Äschen aber kan man etliche Tage zj. oder l.
ober?.Löffel voll gebrauchen.

2. Das Geblüt tauget/ wo mans in scharffcn
Eßig/ oder warmen Wein trincket/zum Steine.

Das Fleisch von einer Lerchen treibet den Urin/
den Grieß und Stein/ welches ttce5ern8 in Herc.
kleciico p. 172. durch Erfahrung bekrafftiget.

XI.V. ^Icec^o.
Halcvon. Eiß-Vogel. Eisen-Gart.

1^?. Rlicon. I^aicvo" , or Kings ?1sker. Een
^Vs>Vogcl/ die ob de Zee nestelt."

Ist ein sonderbarer Vogel/ ein wenig gwsser/denn ein SpcrZing/ mit einem langen Schnabel/
von blauer/ grüner und purpurner Faroe/ und
wohnet um das Eis der Büchlein.

In den Apvthecken t>at man das Hertz/ solches
soll/ wo man es dorret und anhengt/ die schwere
Noth verhüten.

XI^VI. ^NÄ8.
Wt/ Ent-Vogel/ Ent. Lane ou La-

nsr. ^ Duck or Or^e, Em Ent/ Entvogel/
Entrick/ een woorde.

Oomettical zahmel
> <Enl.

L^Ivettris ^ wilde ^
Sie tauget vie mehr in die Küchen/ zeuget dicke/

melancolische und übet flüssige Feuchtigkeiten.
In den Apothecken hat man «. die lebende En¬

den/ 2. das Fett. das Geblüt. 4- den Koth
oder Mist.

1. Die lebende Ente stillet die Colic / wenn
man sie mir dem gerupfften Theile aufden Bauch
leget-

2. Das Fett wärmet/ feuchtek/erweichet/<liZe°
nret/relolvmt/dahero gebraucht mans in eusser-
und innerlichen Schmertzen der Seiten und Glied-
Massen/ in Verkalkung der Newen.

z. Das Geblüt tauget vor Gisst/ darum eS
auch unlerweilen zu dergielchen Ai tzneyen kommet.

4. Der Mist wird auf die BHe vergiffreter
Thiere geleget.

X^VII. ^nser.
x/» verer. Gans. Ove. <?o>

ole.Mä<?an6er or8te^. Een GanS.
svometticus,zahme.

än/er ^ 8/^ettns, wt/de Gans Diese wird
l. in 5/pothekcn hoher gehalten.

Die Ganö gehöret auch meistens in die Kü->
chen/giebel eine melancholische unreine Nahrung.

In der^Apochecken hat man das Fett. '2.
das Gcdlüt-den Koth. 4.d,cHam von Müssen.

1. Das Fett ist hitziger/ denn das Schweinen-
Fett/ und drmget wegen seiner Subtilhcit mehr
dmch/reselviretauch stärcker/ darum man es sehr
wol m Clvstirengebrauchenkan / damit die Zer¬
nagung oktunckret werde in den Gedärmen / ma¬
chet das Haar wachsen / heilet die Lefftzen und
Schrunden/tauget vor das Sausen der Ohren/
lwenn mans ins Ohr thut) heilet die Verkrüm¬
mungen der Glieder/und starren Nerven, ( wenn
man die Gans mit Katzen > Fleisch und andern
Nerven-Kräuternfüttert/und bratet.) I^xiret,
besonders die Kinder/ (wenn mans aufden Nabel
oder Bauch leget.)

Dieses Fett ist vor andern subtiel/flüchtig und
durchdringend. Es dienet zu den aufgesprungenen
und ritzigten Lefftzen: ebenmäßig zu den verstoxff-
ten Leibe selben zu erweichen ; wie man denn bey
den kleinen Kindern folgender Weise noch damit
verfahren kan-z E-Nimm eine ausgehöhlte hal¬
be Wallnuß» Schalle/fülle selbe mit Gänse-Fett/
binde sie aufden Nabel / bestreiche auch zugleich'
den gantze Unter-Leib mit demGanse-Fett/so wird
also der aller verstopffte Leib erweichet werden.

Oder.
Einen gebratenenÄpffel/rühre ihn mitGan-

se-Fett wohl durch,bestreiche den Bauch damit, ss
wird bald ein offener Leib erfolgen. Weil auch fer¬
ner dieses Fett subtil ist / so pz-Tlerviret ee vor die
euserliche Kalte/so man die erkalteten Glieder da¬
mit salbet,

kiveriuz und 5enQertU8 haben eine Salbe
wider den Schlag da. aus bereitet- Dieselbe je dise
»-Eine geschlachtete Gans/nimb das Inwendige
heraus/fülle sie wieder mitKrautem so denC ehnm

jenen



Fünsstes Wch. i.c^ss.
jenen an, und brate sie. Unter dem Braten fl euft genennet wird. Es soll wider alle Augen-Mlcr
das^ Schmalhans/ welchesmit denKrajsten den dienen/ undwird sehrgerühmet.
KräuterimptXMiltt/ und man pr^miMz pr^mic- Sonsten wird auch er von (ZuercetMo wieder
renciis auf die vom Schlage getroffene Mieder <22cKeZcle üipJnwec, »yMtt: m das Gclbsucht-
Kreichet. ^ ^ Pulver genommen. Wiewvhl mich andere an

Das (Zeblut dienet vor Gisst. Vos.zjj dessen stakt den Hüner-Kvlh gebrauchen.
Man giet^tL in melmickokschen Kranckhei- ^s. Ermüde eine weisst Gans; mit curlü

ten-md dem Krebse, :c. damit man die maiiMi- oder jagen so lange , bis sie den Koch gehen
tät des Flusses<lemu!cire.Lusserlich nimmet es lasset , wenn man nun selben warm auf die
das Jucken hinweg. Nage!- Geschwür leget , so heilet er selbe wun-

«Wenn man es m die Angen recht warm tropf- derbar.
felt, habe ich schon chl bey AugenMalern besuii- 4. Die Haut von Füssen / wenn sie gedvrret,
den/daß es dieselben rr^tu temxorls gehoben. und gepulvert werden / wird gebraucht im S til-

?. Der Koch wärmet und trocknet sehr/mcick- lung de^Weibtt,^lnsse6,wegen der

man achttage concinuiren / er soll auch vor den . Reyger / Reigel. Heron. Me tte.
Husten taugen. ron, HerNzvr Oiprev. bitter. Een Reyger.

Er hitzet so sehr / daß er auch die Krauter, In den Apothecke'n hat man das Fett zc.
worauf er fället / verbrennet / daher ihn (?slen. Dieses Fett gebrauchet man selten in der Ach-
vorunnutzauöschreyet. ney / doch sollesdie podagrische Schmertzen lm-

d!l. Der grüne/der im Frühlinge von denWie- dern/ den Atigen-Stahr zertheilen / und das Ge-
sen gesammltt worden/ und den man bey gelinder ficht klar machen / (wenn man die Augen damit
warme getrocknet hat/ist der beste / man zerpulvert bestreichet) in der Taubheit nutzen / (wenn mans
thn/0oj.zK.bis zj. Andere geben ihn frisch in e^ in die Ohren thut.)
nem Trancke/und vermischen ihn mit einem beque- ^ Man hats auch wegen der Fischer / die da-
wen I^iczuore Oo5. zj. 51/. mit die Fisch anködern/denn weil selbe den Reyger

Der Koth tauget wider die Geelsucht we» hassen/ als schivimmei» jfediestm Gerüche zu,^nd

Der Koth istwarlich ein trefliches Mittel wie^ man ihn isset / oder die Ajchen davon einnimmet)
der die Gelbesucht / wenn man ?j. eingiebet / und er tauget über das auch den Nerven-undGelenck--
ist das lpecikcuin aci lAerurn LÄttkoleri : An- Krankheiten.
dere Getrockneten und pulvttisirten Gänse-^ ^Besonders wenn man ihn nnt dessen flüchti-
Koth. zj.l-2picl. ?rune!. Zij. Mache ein Pulver gem Saltz in eine LÜLN2 bringet/dienet er besser
daraus- Öder mache mit 6>rupo cZe d kickor. c. innerlich^
KKad. cz. 5. ein LleÄ.u3riumdaraus, doncmulre Sein Blut ist im Gebrauche / da doch gewiß
dessen Gebrauch io. Tage lang. ist/daß der gantze Storch fast aus Thieren diewie-Wegen seiner salpetricht - schweflichten Krasst der G'sst dienen- bestehet; masscn denn seine Nah,
wird es vortreflich gerühmet / und corriZiretdie rung sind / Schlangen / Krönen / und Frosche.
Galle, vornehmlich /wenn erimMäy-Monath ge- Dannenhero wird von ^racello aus dem Blute
sammlet wird. Aber noch besser ists / wenn man ein LleÄuarium bereitet / innerlich wieder Gisst
die Gänse mit Kräutern mästet / welche wider die zu gebrauchen / welches er sehr lobet. Wie man es
gelbe Sucht dienen / als da sind Schell-Kraut / bereiten jötl/kan man beym Crollio in L^s. ckimic.
Gensericht und dergleichen. Er dienet aber nicht und llarcm. m LroU. Lommenl. besehen,
nur wieder die gelbe Sucht/sondern auch wider den 2. Der Koth tauget, wo man ihn mit WasserScharbock , so man ihn offt mit Wein tnncket. einnimmet, in der schweren Noth / und andern
Ich gebrauche ihn unter einen 8pmeum contr-» Hauptkranckheiten. Lraco.
Norbutum mit Ruhm und Nutzen, daß auch des- Den Koth mit Schwein - Fett vermischet und
fen Hülff in dem allerärgsten äeheraren Schar- auf den podagrifchen Ort geschmieret, ist sehr gut
bocke zu verspüren-Daß er die Wassersucht curiren wieder die Gicht. .
soll, kan wohl wegen seiner salpetrichten Krafft ge> z. Der Magen.wann er getrocknet und gepul-
glaubet werden. vert wird, ist ein Geheimnus wider Gisst.

Wenn man der jungen Gänse Koth durch einen Andere nehmen nur die innere Haut davon.
/UemKcmn destilliret,' giebet es em Wasser, wel- 4. Das Fett ist gut zu den podagrischen und
theS Imxersrvns ^LsxmMAü Augen-Wasser zitternden Gelencken»s z
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AußderHautmachet man Sacken / i» welcheii

die Gichtbrücht'gen gehen können / weil es von
vielen dazu gerühmet wird.

s. Die Galle gebrauchet man zu den Augen-
fehl er».

Die bereitete Stücke»
l. ÄNtepÜcpticz.

Dieses Wasser wird bereitet aus einem gcmhen
gerupffren jungen Storche/ der aus demNeste
aenommen worden/ diesen zerschneide man inStü-
ek'./mischet andere Schwerenoth-Mitteldazu/und
cieiMirtsim^L.

2. Das äettÄirte Oel / dessen bekommetman
gar viel.

Das flüchtige Saltz/ welches man in der
äettiUaäon auch baussig bekommet.

Dieses flüchtige Saltz sollte nicht vergeblich
seyn / mchenmanesals das flüchtige Saltz von
Hirschhorn / Schlangen und dergleichen / den
Schweiß zu treiben unvGiffte zu wiederstehen/
nützlich gebrauchen käme.

^lexi^karmacum 6e Licvnia.
Bes. 2. B-c.^.

1^. (üolumda.
Nie«??--, 5Taube?iZeon ^ Oc>ve , plgeon >

or. Lulver. Heu Duyvcoste Dupvereck-
Ist em sehr fruchtbarer/ hitziger Vogel / und

lebet vom Geträyde.
s oomeKi^a Hauß-Taube. ^ HauT
i oove. Een H^ys Dupve.

Columb^ I'urtur. Turteltaube
?urtle oove. EenTortel Tuy-

l^ve Bes. diese an ihrem Ort.
In dmAMheckenhatman i.die ganyeTau-

den. 2. Das Geblüt, j. Sie Magen,Hautlein.
4. Den Koch-
' i. Wenn man die Tauben in der Mitten von
einander schneidet / und / wenn das Geblüt noch
warm ist / auf das Haupt leget/so besänfftigetfie
die wütenden Feuchtigkeiten/die Melancholie/:c.
kan man verowegen diesesMlttelgebrauchen in der
Tobsucht / dem Haupt-Schmertzen/der Melan¬
cholie und dem Podagra.

2. Wenn man das frische Geblüte in die Au¬
gen tropffet / so beniinmet e? selben das Trieffen/
den Stahr/ und zertheilet das Geblüte/ heilet die
frischen Wunden / stillet aufeine besondere Wei¬
se das aus denHim-Hautiem rinnende Geblüt/
und lindert die podaMsche Schmertzen.

Was cckhier von demGeblüteangeführet wor¬
den / ist nicht garzu gewiß; allermassen es vielmehr/
wenn es in das Auge getwpffelt wird / fort geste¬
het/und das Übel arger machet.

N. i. Das Blm von einem Männlein / das
unter den rechten Flügel herausgelassenworden /
ist wegen seiner wärmerer Natur besser, denn das
andere.

5l. 2. Der blutige Safftaus den Federkieh-
len/ kan gar wol statt des Bluts gebrauchet wer-
den / und ist der von jungen Tauben der beste.

z. D»e gedörrte und zerpulverte Magen-Haut
wird m der rochen Ruhr gebrauchet.

4. Der Mist hitzet sehr / (wegen feiner Mr<?-
ütXr) brennet derowegen/zertheilet/ erwecket auf
ver Haut eine Rvlhe. Deßwegen gebrauchet

man ihn sehr offt in Lsrsplaimscen , und Pfla¬
stern / wenn man ihn verflösset und siebet / mit
Brunnkreß-Saamen überleget / so tauget er vor
alte HFeÄen, als daseyn Zipperlem / Schwindel/
Haupt-Schmertzen/alte SchmerhminSeiten/
Hals/Lenden/Colic,Schlaffsucht und Schlug.

Es zertheilet auch die Kröpffe und andre Ge>
schwulsten swenn man ihn mit Gersienmehl und
Essig vermischet überlege^ tauget vors Haar aus-"
fallen/mGrimmen/ unElystiren) zertheiln die
,5läße/ die in die Knie herabsincken/(mtt Saltz und
Oel.

Innerlich zermalmet er den Stein / und treibet
den Harnvos.Zj. bißZij.

Der Mist ist vor andern Salpetricht / daher er
den Hacn zu treiben / undwieder die Wassersucht
sehrgerühmetwird. Man muß ihn aber gelinde
calcimren / oder«vielmehr braten / in Wein MZ-
ceriren; massen man also mit dem Weine ein sal»
petrichtes Saltz / oder eine Lauge excrälüret / die
den Harn gewaltig treibet.

Die bereitete Stücke.
Das Pflaster von Tauben. Kvth / zu den

Hauptflüssen.
Hier ist anzuführeu / daß etliche aus dem Miste

ein^<zuÄM folgender Gestalt berei¬
ten.

5. Taube,i-M/st
Saamen von Aemß. an- p. zecz.

Geuß^laivalier drauf und ciettillire es; gegen
das Ende aber der vettiUsclan thue dazu

Schelffen vvnPomcrantzen s. So er¬
langet man ein gutes Wasser wieder die cvli>
c2in, wie tnan sich auch dessen nützlich bedienet hat.

5?. Der Gebrauchder wilden Tauben ist
den Stem behaffteten sehr nützlich / deswegen
weil ma>» aus selber Koche eine zimlich: Men-
ge Saltz mit leichter Kunst ziehen kan / dahe>
ro schliessen sie/ daß iil dem Kothe eine trefli-
che Steinbrechende Krafft verborgen liege.
Denn wenn in dem Kothe / sagen sie / als ei,
nem unnützen Lxcremenr dergleichen Krafft ist/
was wird man denn aus dem Geblüte durch
die liixettion und vfftere Circulirung vor ei¬
ne sonderbare Artzney zu hoffen haben Die
Art vergleichen Mittel zu bereiten verhalt sich
also. Sie bestreuen eine erwürgete / gerupf¬
te / und ausgeweidmete Tauben mit Salh
und Mußcatblühe / kochen sie in einem mit
Silberglatt und Bley verglaßten verdeckten
Hafelein in Wein / darunter eine Hand voll
Hetersilgen über Nacht gelegen / wenn sie gnug
gesotten hat/so isset man das Fleisch mit besas^
ter Brühe.

(üomix.
Krähe. Lrovv, ancl Koolc (wirk

lome) ^ Osvv anä äavv. Em
Kraeye / ofte Kauwe.

^rsniäes meldet / wenn man dessen Koth in
Weirurincke / so soll er die rothe Rühre heilen.

Oorvus.
Rabe. Nappa. ^ Kaea.lorne csU ica

Lrow. Een Raveii offte Kraye.
In den Apothecken hak man ». die jungeit

Ra>



Fimfftes Buch I. 7^
Raben. ?. Das Gehirn. ?.Das Fett und Ge¬
blüt 4. D<n Koth. 5. Die Zyer.

1. Die jungen Raben taugen/wo man sie zur
Aschen brenne: / in der schweren Noth- Qc-s. zj.
MeTag ?. oder z mal.

Ermewete .sche taugst auch imPodagra.
!. Das Gehirn ist gleichfalls in derschwehren

Dtvrl) zuge^rauchen.

In den Apothecken hat man r. die garche
Heiinen oder Hauen / -.das Gehirn, z.dä:
Häutlein vom Magen. 4. die l'eÜ nil. /. die
Galle 6. das Fett. 7. die Kehle. 8. den Koch.
9-die Eyer.

Die Kräffte.
Man gebrauchet die lebendigen Hüner m

Das Fett und Geblüt machet die Haare lumonbus maltKms , da man denn die Federn
schwartz / welches auch bey den Schaafen war seyn um den Smß abpflicket / und selchen abgerauff,
soll. tenOnaufdengisstigmStichvderBißderThie-

4. Der ^olh stillet den Husten der Kinder/wie re oder andren gifftigen Gejlhwüren/setzet. Denn
auch das Zahnweh (wenn man ihn andenHals l^ian solche aus PestilentzischeBeulen oder Fle>. >den Hals
henget.

Die Eyergeben etliche in der rothen Ruhr.
(^oMrnix.

Wachtel. I'e Een Quackel
öfteeen Quartel.

Die Wachtel tauget im Hnlma nicht
wol.

cken setze» / sterben sie balde darauf. Man muß
es aber solange und offt reperiren , biß daß kein
Hun mehr davon stirb et.- Alsdenn ist schon der Ge¬
fahr gerathen. ?acuc. I^uücanus ha! einen/
dervon einer Viper gebissen / hiemitgerheiiet. Als
?errus Ä Lsttrc», wie die Sonne im Zeichen des
Scorpionen gienge,von einem ScorpiongejiHchen
word-n / thäte erden Fingerm den hindern einer

Zn den Apothecken hat man 1. das Fett. z. Hennen / so hat der Schmertz gleich nachaelasseii /
" " gleichwol aber bekam er selben nach Verfl-essung

eines Jahres wieder, Lenr. Odf.oo.
z. Dle zerschnittene Henne (die schwartze soll

die beste seyn) tauget / worin man sie mit dem an-
noch warmen Geblüt aufs Haupt leget / in der
Tobsucht / Hauptweh / :c. m Bissen gisstiger

ligen. Thlere/wenn mans aufdiegisstigenBeulen leget/
Malioblervi'rewol/ wasHr. O.^k-ceckius ziehet sie das Gisst heraus/und stillet gleiä)fals das

von dem Kothe schreibet / welches wol zu glauben. BiMeu der fnsthenWunden.
Dm weil sie die schwache Ä'^ese-Wurtz ohne eiiu- Gewiß t»!s/und habe ich es ojft mitNutzen
ge ^lterstionessen / und aus dem an seinem Orte erfuhren / daß die Hüner/ so vielnw.aiich als im-
anaeführtennechellet / was die Wese-Wurtz in mer geschehen kan / noch warm auf den blossen

den Koth.
1. Das Fett tauget den Augen/und mmmet

derer Flecken hinweg.
?. Der Koth von Wachteln / die Nieß-Wurtz

essen / (welche/ wie etliche schreiben / ihre Nahrung
ftyn solle) soll gar wohl m der schweren Vioth
taugen.

den hartneck'chten Kranckhenen thue / sostchetes
wol zubilligen / daß dieser Koch »n der schweren
Noch wol ein recht bewehrtes Mittel ftyn kan.
bes. ÄOtker. inHerc. IvlecÄc.

I.IV. (^uculus.
Gucker / Guckaug. Kukug

clcovv. EenRoeckoek
Zn den Apotheckenhat man i.denKukug/2.

dessen Koth. . fördern / und wenn er reLKöciret wird / so erian-
1. Der^ verbranteKukugtauget vor den^t > ^ rechten Harn-abnlichen8xinmm.

(oder adgeschornen Kops) geleget werden / wenn
sie eiligst vorher von einander geschnitten worden/
soick>e Tobsucht und Hauptweh gehoben. Wenn
sie aber kaum eine Wrtel Stunde draus gelegen)
stmcken sie Haupt-schandlich.Dieses Mmel ist
«us des Schule zu uns gekommen.

Die bereitete Stücke.
Das Blut/wenn es ciekilürer wird / sie¬

bet emen treflichen Sxiriwrn deu Beyschlasszu be¬

Magen Schmertzen/uiidFeuchiiykeit.
Man kan ihn auch m fiebern/wenn derparo-

xylmus kommet / geben / er tauget auch in der
schweren Noth. .

2. Der Koth heilet den B'ß der wütenden
Hunven (wenn man ihn tnncket) das Fett rauget
zurKalheit von der Trockne.

Hr. v. >Iick3sli8 S eel bat kbn offc seinen Pati¬
enten gereichet ; man kan ibnmitden Mitteln aus
den OdmeiM bereitet veimischen / jo wiLd seine
Krasse vermehret.

i. Qelu oder OecoÄum OeZarinum von einer
alten Hennen. Man schneidet em HkNne in
Stücke / thut Kalber und Hammel - Füße darzu/
oder auchOchsenfleisch / kschetovcrsia>6.oder/.

Schmpft, Wust>ms> M-?. ^ Ln«,
8naxper , like Een Mugge^
Vmck. Een Vygeeter.

Er soll / wenn man ihn isset / das Gesicht scharf-

I^VI. (-Mus OMnA.
' (?sllus. Han. (ÄLli-Een

Haen.
k'celninA ^ x(?ZlIinz.HeNNk/HuN«
> Nen. Hinne/Heen/Hoen.
Den verschnittenenHan nennet man ei»

nen Kapaunen.

drücks aus.
N. Man kannachBeliebenGewurtzundHerz-

Wasser darzutbun.
Et. nähret sehr wol und starcket.
2. Lontusulnwird gleichfalls aus Hüneifleische

bereitet/ dieses kochet man / biß es alles von dsA
Beinen Met dennzerstossetmans mit denGebei-
nen / drückets aus / mrschts mit Wein / und wü r-
tzets nach Belieben. ,

Der Hennen Fleisch ist besser / denn Ver
Hanen ihres / wo sie nicht versthnitlen seyn. Senn
sie aber schwartz und haben noch nie gelegtt / so seyn
sie noch besser.

g 4 Z.Dle
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z. Die Brühe von einem alten Hanen. gezwungene Harnen. Oos. zj. v. I^Ickaelishät
Man machet emen alten Hanen ( von ?. ?. biß es in dergleichen Zufalle gebrauchet / so wohl bey

4. Jahr) wol müde / biß er vor Müdigkeit nieder- dem der bey Tage als Nachte zugeflossen. Und
fället / denn tvdtet rupfet und nimmst man ihn hat man allhier in acht zu nehmen, daß drey Mlt-
aus'/ füllet ihn mit tauglichen Mitteln/ und kochet tel aus dem Thler-Neiche wieder lncvmmenriam
ihn in etlich Maße Wasser/biß das Fleisch von den genommen werden. 1. Der gebranke
Gebeinen herunter fallet / denn cnkret maus. Igel. 2. Die Vulva vom Schweine oder ( an-

Diese Brüh hat vor sich eine erweichende dre wollen die Blase ) und ?- Die Kehle vom
Krafft/wegender nürosen Theile / die dieser alte Hane. Welche vor allen andren Mitttlm soson-
Vogel besitzet / und die gleichsam durch die Ermü- sten hierzu gerühmet werden / den Vorzug haben,
dung seyn erhöhet worden / sie inciciiret / 8. Der Koth leistet dergleichen eben auch/ was
ret/ Isxirec, und diß noch mehr wenn dergleichen der Tauben Kothsonstenvei richtet/ aber unkräff»
Mittel in ihme sevn gekochet worden. Dahero tiger / tauget insonderheit vor d:e Colic / und
tauget sie sehr wol in der Colic l wenn matt ihn mit Mutterschmertzen / er hilfft auch vor die Geelsucht,
pur gantzen und zertheilenden Mitteln kochet) im den Stein/ und lupprelli<?» des Harns- Bricht
Husten und Lungen-Iarr. ^mit Brust-Artzncyen. die Seiten-Geschwareauf.
DleSuppen vou denHünern loben die alteiMecl. n. Das weisse im Kothe ist das beste, Vo5.
wtederdieenge Brust undKeuchen bes.^mar.1.u- z5. Morgens und Abends^ oder 5. Tageanein-
tican. Lenr Lur. 81. in 5cko! woselbst man eine ander. Hucrc. ?. K,. c. 21-
Hifloriefinden wird/ so sich hieherwol schicket. Eusserlich trocknet er die fliessenden Haupt-

2. Das Gehirn machet duck / und stellet die Geschwüre / und andere Räuden s wenn man des-
Flüße/.i'. L. den Bauchfiuß (in Wein) die Wei- sen Aschen drein streuet^ DasGelbe darinen heilet
der bestreichen auch vas Zahnfleisch der Kinder die Blascn-Beschwerung/wennmans infrifcher
damit. ^ Butter oder Baumöl bratet/und in kaltes Was-

Die abgezogene innere Haut des Magens ser wirfft / damit der Unflat davon komme/und
kat / wenn mans an der Sonnen trocknet und der öhlichke l^iczuor oben auf schwemme/diesenkan
zerpulvert / eine sonderbare Krafft zu sättrmA- man in den Harngang thun. Kart,
ren / und den Magen zu starcken / stillet derowegen A. Die Eyer geben der Arhney ihre Schalen/
das Erbrechen / den Bauchfluß / und zermalmet das Haittlein / Eyerweiß / und den Dotter,
den Stein. D»'e Eyer sind warl/ch eine Kucht der Hennen-

Qaienus aber saget / er habe befunden/Vaß Ei» ftischcs Ey m Wem / als eine bereitete Sup-
es nicht wabr sepe / daß sie dm Magen starcre / penvon beyden bereitet / genossen nähret wol/uns
dc-hero schre/bet auch klelmonc daß mit Verlie, stärcket dle abgematteten Leiber,
rung des Lebens auch die fermentaksche Krastt Die Schalen treiben den Sand / Grieß / und
der Gebens - Glieder verlohren gehe / und aus- Tartarischen Schleim,
lösche . ^ ^ e Die Schalen der Eyer sind eben der Natur/

Ob wohl die innere Magen - Haut getrocknet als die Steine von den Fluß-Krebsen>weßwegen
unpulvensiret wird daß man damit daeErbrechen sie eine Krafft haben den Harn und den Stein zu
stillen, derunzeittgenG-burt vorbeugen / und den treiben: Vornehmlich aber denHarn zubefördern
Ünn anhalten könne so ists doch nur ein lauteres dienen die jenigen Schalen/ aus welchen dieKei-
Mährlein. Etliche suchen die Ursache im Ssl- chel gekrochen.
p-ter. Aberwas ist doch das vor ein (Salpeter. Die Hautlein gebrauchet man innerund eujer-
Schwachheiten! Eitelkeiten Lnrn. jjch, sie treiben den Schweiß.

5l. Der Hanen Kamm tauget zum harten Das Eyerweiß kühlet / aMrin^rer, und lei-
Mahnen der Kinder / wenn man mit dessen met zusammen/wird offt gebrauchtm Nöthe der
warmen Blut das Zahnfleisch nach und nach rei- Augen / Heilung der Wunden / (mit gemeinem
bet. jn Beinbrüchen.Es tauget auch zum

4. Die'retticul sollen die in Kranckheiten ver- Stirn-Überschlägen.
lohrne Krafften vortreflich widerbringen / wie Daß das Eyer-Weiß kühlen soll/ziehetHr.
auch die Venus starcken t wenn man sie frisch ge- O./oK.Valem. in Zweiffel/ welches erbrauchet ^ sie taugen auch zu den Fiebern ( wenn folgender Weise nach bestetigen will. Dafern/
man sie einnimmet. (spricht er) aus den ?rmcipns, in welches ein jeg-

5. Die Galle nimmet die Flecken der Haut liches limplexreiolviret wird / desselben CiA/Ns
hinweg ( wenn man sie mit schmieret) sie tauget und l'empeiiez, zu schließen / so wird man war-
auch vor die Augen. , lich nicht mehr dafür streiten / daß das Eyer-

6. Das Hüner und Capaunen - Fett wär- Weiß kühlend sey / es mag auch in unsern Lei¬
met/ feuchtet Mindert /ei weichet/ und ist gleichsam bern einen LKeÄ thun / als es immermehrwol-
unter dem Gaus und Schweinfett daSnuttlere/ le. Denn aus 12. Eyer-Weissen / bekommet
und hemmet derer Scharffe / tauget vor die man durch die Retorte ein mittelmassiges nnge-
Schrunden der Lefftzen / Schmertzender Ohren/ schmacktes?K1eZMA. ingleichen eineMenge eines
und Blatterlein der Augen. scharffeit saltzigten 8^iricu5. ein schwaches/dickes/

7. Wenn man die Kellen von Hahnen bren-- stinckendesOel/bey zij. und eines durchdringendes
net < doch daß sie nicht^aller verzehret werde/ flüchtigen Saltzes z5. Die hinterstei/ige lerrs
sondern nur brate und trockne / und des Nachts morcus, oderkemanen?, ist gar leicht und pvrc>«
vorm Essen giebet / so heilet sie das gezwungene le, so gar/ daß/ wenn man sie an die Lufft leget/Nachtharnen. 8c»lenanci. 5 4. cons. selbe rauschert und zerfalle. Daftrn man auf sie/

Dieses ist 8oleninnc!rjLxxerjmMt wieder das wenn sie cslcimret, einen sauren 5ximum giestet/



Fimfft es Bu
so gohrct sie; welches ein Zeichen, daß ein Saltz
bennlich darum verborgen liege. Der Lpiritus
m»r semem PKIeZmzre, wenn man ihn auf Silber
thut / färbet das Metall in kurtzer Frist schwartz/
und elkervelcirec mitBläßlem/die vvn Grunde auf
xer lmesm reÄamein ander folgen/wennwas
saures darein gegossen. Weil nun in einem jeden
^yer-Weisse ohnMehr 7. ^rsn. des allerdurch»
dringendesten flüchtigenSaltzes/des schärffeste und
hausslgen^lricuZi etwas vom hitzigen Oelcs/im-
gleichen/ wiewohl gar wenig vom firen Saltze /
welche mit einem irdischen und mittelmäßigen
Theile Wassers commilcirer,zu finden/ so muß
des Eyer - We-sses czualirzcc hitzig seyn/ und
nur LX 2cceciemi kühlen. Aus diesen» 8ale vola-
riU oder fluchtigen Saltze kommet den ^ycrn die
naheende Krafft welches gar wol

z. Nt?/ r. xx. erkaiit. Welchen Theil
des Cyes aber er vornehmlich damit gemeinet /
lehret erl^. ^5- xik. ^>0 haben es
auch viele vortreffl. Leute bekräfftiget/dzderGrosie
?I^l<,toxkus?r. kurrkus Das Eyer - Weiß
dem Dotter/was die Nahrung betrifft/ vorgezo¬
gen- Asts aber nun war/ daß das Ever - Weiß
hitzig? wie wird sich denn wol derStt Hippocrzcis
I.. 112^5. c. xxx. schützen ? dessen sich die
<IK)^urZi, ins Hemem bedienen / und das Eyer-
Weiß UM zu kühlen und repellii-en glücklich all-
kibiren ? dieses aber kan gar leicht ge5Äehen.Das
Wasser kühlet an und vor sich selosten/ und
kan alsdenn auch noch viel gliMicher und ge¬
schwinder die Kalte dem Geblüte mit getheilet
worden / wenn von den flüchtigen Theilchen etwas
dazu gethan wird. Saltz ist Salpeter k und des
fals kühlet es/wenn man es mit Wasser trincket/
obgleich mir der Unterscheid dieser S altze wol be-
kand. Die Eyer können auch ohne Wasser küh¬
len/ und zwar also / d^ß sie miochrem Saltze und
Lpirim die Matte Krafst der Natur exciriren,
die LvnMen? der Feuchtigkeiten heilsam rem-
xeriren, Uild zum austreiben der wiederwattigen
Dmge rechen/es geschehe durch die Schweißlö-
cher/oder durch andre grosse lSmunÄoriZ. Weß-
wegenttippocrmesl.ci.saget/daß sie der Kran-
cken ^lvum rurdiren sollen. Hergegen führet
»arckolinus Cent. 6. 6 s. Exempel an. Auf
welche Wirkungen der Natur wieder die schädli¬
chen Materien ein beständiges l'ernperamentum
der NtUur zu folgen pfleget. Zn der Fieber Hi¬
tze/es man dieselbe entweder aus dem ungleichen
doncurst: und Streike der Saure und des Sal-
tzes/oder aus Entzündung verfaulenden Feuchtig¬
keiten entstehen/ so scheinet/daß dieEver wegen ih¬
rer kühlenden Krafft zu loben. Zn jenem Falle/
daß sie mit ihrem Saltze und 5piruu das aciclum
oder Saure übermeistern / und wenn dieses ge-
tilget / dem andern Feinde nemlich der ^xyrexix,
gleichsam einen Stillstand verschaffen ; in diesem
aber^dz sie die Entzündungen der Feuchtigkeiten in-
ciciiren, sttenuiren, und also 6ilponiren, damit
sie desto leichter von der Hitze überwunden' ausge¬
loset / lmd aufwas vor Art es immer geschehen
mag könne ausgeführet werden- Dannenhero
dergleichen schlechte Tranck vom »ipxocrste ge¬
lobet wird/der auch mehr in Fiebern verrichtet/
als alle andre Mexxe und Syrupen/ vornehm-

A. I. Li-xsz. Hr

lich so an statt des gemeinen / ein apxroxrmtes
Wasser genommen wird.

Was im übrigen die Krafftt zu kühlen und zu«
repellirsn, dem euserlichen Gebrauche nach
trifft / so ist nichl zu leugnen / das die Eyer aus
zweyerley Art viel verrichten. Denn wenn wir
die Erde/welche m dem Eyer-Weise so da zähe und
gleichsam iemiichi ist/m dieSchweiSlöcher desOr-
tes/den wir beschützen wollen/streichen / so mutz
notlnvendig eine oder zusammen
Ziehung erfolgen; die Materie aber/die dasei bst
sich hat setzen und zusammen begeben wollen / in-
cicllrer ?u gleich das flüchtige Saltz / es Ättenui-
ret und machet es flüßiger. Daher es denn kompt/
daß es, wenn man »m Anfange des Flusses oder
Anfalles das Eyerweis gebrauchet/ einheilslimes
Mittel ist so da kühlet und repelliret, auch/aus Ur¬
sache des zusammen Ziehens / verhüttet / daß das
Theil tue Feuchtigkeit nicht amnmbt verschaffet
auch mit seiner Feuchtigkeit/ daß der gestehende
Numor oder Feuchtigkeit/ nit durch die Adern wie¬
der zurück siiessen kan. Und ob auch gleich das
Eyetweiß etke^u kühlen möchte / so wird doch
keiner einen gründlichen Beweiß erfinden könnet
der da wiederlegen solle / daß derselben remxenes
nicht hitzig seyn sollte. Wie solches der vortreff¬
liche ?kilolopkus O. Olaus Lorricbius Hennet. c.
V. ^.Xls/. aufführet.

Es ist aber auch nöthig allhier etwas von den
Krafften und Wirkungen des flüchtigen Saltzes
von Eyer-Weiße a^nsühlen.'Wiewir denn be¬
funden, daß es mit dem flücht/gen Saltze von
Hirschhorn gleiche Wirckung auslasset / und ha¬
ben dessen zL. mit Wasser vom Inwlio 6brin»
viele in g»ePigen Fiebern mit Nutzen genossen /
und so es nothig gewesen, wiederholet.

Den Zpirimm (wenn er vom?KleANÄe be-
fteyet/ ist er gar zu scharff)habeich mildem?K!e^-
mare zusammen gelassen / welcher ein treffliches
Losrnecicumoder Schminck-Mittel ist/ daß er
gar sicher die Flecken der Haut abnimmt. Und
hat Herr OoA. Z^lelck. 8ebi?> das Wasser von
deii Eyern/ das da durch den Helm ciettillirer, s»
sehr zu den Mängeln der Haut gerühmet / wie viel
krafftiger wird der Spiritus der durch die Re¬
torte getrieben worden/das seine darin verrichten/
ob man gleich etwas?bleAmz bey ihm lasset.Die-
sen 8pincum hat er auch in VitUiZine
und I^exrs gut befunden bes Lonec. ZVLeli. 5epc.
x. 829.

«Der Theil des Eyerweisss / der
oder (^Wcurzgenannt wird beisst bey etlichen in
Augen-Schrnertzenuud Wunden Virms oei.)

IHpp. giebet den k'ebricitMten z. oder 4.
Eyerweiß, zur Kühlung. Der Eyer Dotter
stillet den Schmertzen/ Miget/cliAerireti lZxii'et,
wird deßwegen gebrauchet in Clysiiren / und aus
der Kinder Nabel mit einem wenig Saltze ver¬
mischt geleget (in einer welschen Nuß-Schalen)
zum laxiren.

In den Schalen sind die Lonrenra das Ever-
Weiß/ und der Dotier. Aus dem Weissen
wird das Keuchlein / welches aus dem Döttn sei¬
ne Nahrung hat.

Das Eyerwetße gebrauchet man eusserlick) zu
kühlen / und hat das alier-temperirceste flüchtige
Saltz in sich verborgen/ daher man der Meinung

ist/
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ist/daß es die Wunden der Äugen heilen soll; da
man denn auch das ^cksrum 8aturm bcyfü.
gen kan/die Operation desto besser zu befördern:
Umerdessen aber so nähret doch mehr derDotter
als das Weiss?. Wenn man das Gelbe/ oder
den Dotier hart kochet/und mit Rosen-Eßig gie-
bet/so lobet esttelmonrius als ein treffliches Ä)tit-
tel wieder den Durchlauft. Hr. I> Lnm. Seeli-
ger bekrasstiget eö / daß er nebst Zuthuung von
der geschabten Muscaten - Nußs / es zweimal
glücklich versuchet.

Die bereitete Stücke.
Man bereitet daraus ein Oel/ welches man

gar cfft gebrauchet in Heilung der Wunden und
Schrunden/ in Geschwülsten und in Brüchen-

». Hundert frisch, gelegte Eyer / koche sie biß
sie recht hart werden/ hernach nimm das Gelbe
oder den .Dotter heraus/ hacke sie klein/ thu es
in einen Tiegel/pregle es an sich/ biß eö roth wird
und eine Fettigkeit von sich glebet. Wenn es den,
noch heiß/ so thue es mein Säcklein von Haaren/
und presse es durch eme Presie aus, das Oel ver¬
wahre

n. Man pun6cirtt oder reiniget es also
Laß das Oel durch em Tüchlem lauften / thue

es hernach in eine zinnerne Patelle/ und etwas
Wachs dazu ; aledenn wasche es mit reinen
Brunnen-Wasser/ rühre es mit einem hottzernen
Spatel wol durcheinander/ daß das Wasser al¬
le Unreimgkeiten wegnehme. Drauf stei/e es
etliche Tage an die Sonne/ damit die 6-^5 sich
zu Grunde begeben/ und aisdenn bleibet das Oel
oben auf stehen. Solches kan man lexariren.

Dessen Gebrauch ist wieLer den Brand, ge¬
sprungene LeUen, Wartzni, und Hände. Bey
den Sechs-Wöchnerinnen/wenn vom siarcken
Flusse der ^ocliiorum das Weibliche Glied
«.«rrockret wird/ vermischet man es mit weiß Li¬
lien - Oele/ und einem wenigen Zucker/ und be-
streichet den corroclitten Ort dainit/ solches hei¬
let treflich wol/und ist oftt bewehrt befunden wor¬
den. Ebenfalls dienet es auch zu den Schmertzen so
voil aussen verursachet. Nicht weniger ist es ein
gutes Schminck-Mlttel/ so man vorher das Ge¬
sucht mit schlechtemWass-r,worinnkorax aufge¬
löset/gewaschen/ und drauf mit diesem Oele über¬
streichet.

Daraus machet man ein Getranck vor die
Kindbetterin/welches sonsten Seiffgenam wird.

y?. Eyer-Dotter. ^v. 2. oder z. Wasser 1.
Mas, Wein ein halb Maß ungefehr/ kochs wol
zum Trancke.

Man bereitet auch aus Eyerweiß ein Oel zu
den Gelencken.

5?. Es ist bekannt/ was die ^ukoreg hin und
wieder von dem l^picle H,IeAori<? schreiben/
a'.s ob er verdicnete unter die Mährlein gese¬
tzet zu werden/ deßwegen weil er in dem Ma¬
gen eines alten Capaunen soll gezeugt wer¬
den. Alkin ich kan hoch betheuren / daß ich
selben 1672. den z i. Merhen selbsten
gesehen / daß er in dem aufgeschnittenen Ma¬
gen emes alten Kapannen gefunden worden/ und
zwar zu oberst/ von weiß-dunckler Färb/ un¬
ten aber von blutfarben Düpftlein/ rund/ wie
eine Haselnus. Kan selber also in der Claße

der Aertz - Werck keme Stelle haben. Man
schreibet ihm unterschiedene Kraffte bey/ wenn
man ihn im Munde halt/ so soll er Sieg er¬
werbet,/ zur^Liebe aufmuntern/ die Weiber
bey den Malinern angenehm machen / und
dem tragenden Beredsamkeit zu wege brin¬
gen.

Den Veliculis in den Fedcr-Kiehlenschreibet
man eine bewehrte Krasst zu die xleurttiäes hu-
nas, wcnn sieklein geschnitten undmitWein-Es-
sig^gebrauchet werden zu culiren. Diescs thuneben
massig die gebranten Federkiehle/weil sie vermit¬
tels ihres flöchtigen olichtcn Saltzes ox>enren,ss
man selbe auf gleiche Art einnimmt und den
Schweiß befördert.

(ÄU3.
Ein Kran/ Kranich. ^ Lrsne. Een

Krane.
Vixlo, d. i. ein junger Kranich.
In den Apothecken hat man i. den ganhett

Kramch. 2. DasFett. z. Die Galle. 4 Den
Kopff/ die Augen/ den Magen, s. das Marck
der Fusse.

1. Weil dieser Vogel sehr nervicht ist/ als die¬
net er auch den nervichtenTheilenmsonderheit/da-
hero gebrauchet man ihn in Tvlic-Schmertzen.

2. Das Fett dienet zur Taubheit wen» mans
in die Ohren tropftet/ erweiche/ die Hartigkeit
des Mi/Hes/unö andere harte Geschwülstenwann
mans mit Meerzwifel-Essig 5ubMet/ tauget vor
die Erstarrung des Halses.

N. Sie soll mit dem Gäns,Fm gleiche Na¬
tur haben.

z. Die Balls tauget vor die Augen.
4. Der Kopf, die Augen/und der Magen wer¬

den/wenn man zerpulvert / in Mein, Krebse/
und boseGeZehware gethan.

s. Das Marck der Füsse kommet zur Augen
Salbe.

s der grosser mit
»

/w»». Schw.
Schwalbm
^ Fvvalov/.
Een Swa-
luwe/ Swa-<
elve/Swale-
we oste
Swaleme.

s clomeKicz
Hausschw.
voineück, or
Houle L'xvsl-
lov. HuyS-
Swaluwe.

rothen Flecken
unter der Keh-

^ len.
I Der kleiner ohne

diese Flecken.

rixeria Wasser¬
schwalbe. ra¬
rere 8xvs!ov.
een Water»
Swaluwe.

^ursris St
Schwalbe.
>Vall 8xva-
loxv. Een
Muer-Swa¬
luwe.ZilvekrisWil-

^.de Schw. (.
Die Hausschwalben nisten in denHausern.
Die Wasserschwalben an den Gestaden der

Wasser/dahersie auch ihren Namen bekommen.
Dre Spirschwalben hengen ihre Nester an

die Mauren der Tempel , Wänve und Stemklip-
ven.

Die



Fünfftes Buch II. ci^ss. LZ
Die Wasserschwalben seyn die besten.

In den Apotheckenhat man i. die gantzen
Schwalben Das Hertz. ?. Das Geblüt.^
Die Stemlein 5. Das Neste. 6. Den
Koch.

i. Diö gantze Schwalben taugen insonder¬
heit vor dieschwehre Noth / dasböse Besicht/ und
Äugentrieffen/(wennman derer Aschen mit Hor¬
nig vermengt/ und selbe damit schmieret / ) vor

soll auch dieser der ihn träger / bey allen
lieb und angenemn seyn.

Gewiß ists / daß in etlichen jungen Schwalben
kkine Stemlein gesunden werden : Aber diese
Stemlein werden ihnen von den Alten in der
Nahrung mit getheiler. Man nennet sie cke-
Iläonw5, und werden sehr wieder die Äugen Feh¬
ler und schwahren Noth gerühmet / aber / der e«'.

das Hals-Geschware / die Entzündung des.Zäpf- ^'hrungmich / ^ .

leins / (wenn man sie issel / oder derer Aschen ge- ^5' das Halv-
brauchet.) geschware / und Braune (wenn mans

Die gantze Schwalbe besitzet eine Krafft/ die ensserltch überleget) heilet die rothe Au-
wieder die schwere Noth dienet / und besitzet das gen / tauget vor VM ViptM-stich/ (Ül er-
daraus destillirte mit derer flüchtigem Saltze an- aeleat)
«süli'-WaM-m Allcik dieses billigen nicht alle. Und

Dre Schwalbe loder man wieder Rpilepii- , daß die nitNken
am und die (onvulliones , so man sie mit die Älten übel verstanden hat^
Bibergall vermischet : Da doch zu wissen / ten / indeme sie darvor gel'altctt/ermelde-
daß das c^ttoreum oder Bibergail mehr bey det te Krafft sey im Neste / da sie doch un Vo-
Sache thue, als die Schwalbe ^ gel selbsten ist. Allein obgleich m dem

^ Vogel eine sonderbare Krafft wider die
re D^oth / stareket die Gedllchtnüp / etliche essend s» ninn
auch vor das viertägige Fieber. nne vervolgen llgkt jo wew man

Das Geblüt soll insonderheit deuAugen die- doch dnrch die Erfahrung / daß auch das
nen / und hält man dlß, welches unter dem rechten Nest darzu Nicht sonder Müssten lst / u»id
Fluge! heraus gelassen worden/vor das beste. dergleichen Krafft im Nest rühret sonder

4. Das Steinlein / das gar)elten m der Aun- Ztvelffel vottl Kothe der jungen Schwal-
gen Magen gefunden wird <^e^oniu. genannt/ des flüchtigen Saltzesm Grösse einer Linsen / oder Erbsen / soll vor die
schwere Noth der Kinder taugen / wenn mans an
die Arme bindet / oder an den Hals Hengst.

N. Man saget / daß ermeldeter Stem inson¬
derheit bey zunehmendem Monde / bey erstgebor-
nen Lungen gesunden werde; andere nehmen ihn
»m Augusto/ umden Vollmond heraus.

ist / und daher kommet tie ie5olvirende
Und zertheilende Tugend»

Es ist schon durch vielfältige Erfahrung beweh¬
ret/daß das Nest wieder die Brune dienen -oll. So
man aber recht davon urtheilen will/ so ist so eben
Nicht dem Neste / sondern dem Koche / welcher
recht starck Salpeter ist / und m dem Neste stecket/

Es ist ein Steinlein/WieLeinsaümtn/ solche Wirckung zuzuschreiben. Vermöge nun
halb rund/von dunckelgelber gläntzen- dieser Salpetnchten Krafft dämpfet er die Hitze/
der Farbe an dem erhabenen und run- und befordert die Zeitigung.
den Theile / unten aber scheinet er
jchwartz Purpurfarbe. Man saget / er
werde m dem Magen junger Schwalben
gesunden/ denen er auch von der Mutter
zu essen gegeben werde / so bald sie aus¬
geschlossen ; wenn die Jungen diesen
Stem haben / so kehren sie die Schnä¬
bel iM Nest zusammen, ^.nsdelm. Loe-
rw5 saget / er habe ihn zum öfftern bey
den jungen Schwalben gesuchet / aber
niemalen finden können. Man bringet
auch aus der MclitensischenImül
Schwalbensteine ^ die mit derer Be»
schreibung übereinkommen / und diese
nennen die Inwohner Schlangen - Au¬
gen.

Wenn man ihn aufs Hanpt oder in
die Obren leget / so tauget er in der
schweren Noth / wie auch zu den alten
Hauptschmeryen / dem viertägigen Fw
der/ Leber Wübten/und ^lelan-
.ckolie wenn mal» ihn traget. So

I^cinanus a Zvlvn-
tlckc hat ein Pflaster draus wieder die Breune
auf folgende Art:

5. EinSchwalbenNest
WeMi Hunde Koch. ZiL.
WurtzelvonEbisch.

Weisen Lilien. ^n.A.
Frische Feigen

Datteln f.
Köche es im gemeinen Wasser biß zum Breye /

hernach thue darzu
Violen,Oel. ziij.
Pulvensirte Blumen von Camillen.

Bockshorn Saamen,
Lein-Saamen.
Weihen an?vj.

Gehirn von der Katzen. Z6.
kulverifirte Nacht»Eule/die gebrandt.

Gebraute Schwalbe- sn. zij.
Gelbe vom Eye. xum. ^
Saffran. 9i.
Mache dieses alles zum cÄtapIalma , und

schlage es umden Halß / so warm als es zu lei¬
den.

5?. Er will man soll den Hunde-Koth samme¬
let! wann die Gönne in den Löwen gehet / und
der Hund soll verschlossen / und mit Knochen voneinem
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einem verschnittenen Kalbe und anderer gespeiset
werden: man solle ihm auch nicht zu viel Was¬
sers gebek/ und den Koch in den ersten z. Ta¬
gen wegwersscn.

N. Arme und gemeine Leuthe / die auf der¬
gleichen ceremomen nicht halten / auch mit ge¬
ringen Unkosten billig wollen und sollen curiret
werden / können folgendes ingleichem Zufalle ge¬
brauchen.

«. Ein Schwalben-Nest.
Fleder-Blumen, lij^
Feine grosse Zwlbeln. iij.

Schneide alles klein / zerstosse und koche es in
reinenBrunnen-Wasser.Das Veco6tum rüh¬
re mit Camillen-Oele cz. 5 zu einem Breye / und
schlaqees zwischen zwey Tüchern laut,chtumb den
Hulß.

6. Der Koth hihet sehr/ zertheilet / ist Marff/
w-.rd meistens gebraucht in wütenden Hundsbis¬
sen / sinner-undeuserlich/) in derCol'.c/undden
Steiu-Schmertzen/ er purgiretauch.

Die bercitete Stücke»
Das Schwalbennester wird meistens aus den

Wasserschwalbenbereitet. Bes.vih?.
ux. Ivlilvus, Ivlüvws.

Wey / Weyhe / Wuwe/ Rüttelwey/
Hünerdieb. 1^ek!te,(Äezcj. or?uttc?c^. Een
Gier / Kiekendief / of Hoof-Vogei«

^ Kavs minor
Die geloe

l kleinere.

^Vasker.
xvater 5s>.irlow. Een Quick
ftaert/ .
Ist ein Vogel / der meistens um die Wasser le¬

be und hat einen zitternden Gchweiff-
Der gantze Vogel soll den Stem wunderbar

zermalmen/ (wenn man dessen Pulvertrmcktt.)
I^XI.

Nacht Eul. tz>tein Eul. Kautz.
Ovvl. 3 >^Ak»0vvI. Een l!hl / een Nacht»
uyl-

In den Apothecken hat man i. das Fleisch,
z. die Gallen. z-das Feit.

i Das Fleisch heilet bie Gicht (nacb pimü
Meinung) und Melancholie / ;c. >^oy5.)
eress..et das HAs-5^esti)wär ivunderbar/ (wenn
man nehmlich dir Asche von der ganheii Eulcn ln
die Kahlen thiix.

Man darffvie/Asthenurmit Honig vermischen
und aus dasHals-Gestiurährcle^en / oder in der
Bräune machet es dieselbe aufbrechend. Es stehet
aber wol Mlauben / daß eSeiUejede Asche mit
Honig vc: mischet verrichtet.

2. Die Galle tauget zu denAugenflecken-
z. Das Fett fchäiffct die Augeii.

' 1^X11. 0ior.
CVMUS, Schwan / 5vvan. Een

Schwaeu.
Ist eine Vogel Art/die der Gestatt und Nah-

Ist ein Voael a-.s der Habichten Art / hat ein rung nach / wie auch wegen der Krässte / der Gans
sehr scharsses Gesicht/und leidet Kranckheicen an gleichet.
den Helencken.

sschwache / starcke. D'>e-
srnÄ^or der gwsse< ser ist gebrauchlich.
« t Der rothe / ke^Iis

ist ^ ^genannt.
minor rudeus rother Wey. I'noreci

^ice. Een roo Wouwe.
Juden Apothecken hat man i. den verbrannten

Wcyhen. ?. den Kopff. z. die Leber. 4. Das
Geblüt, f- die Gallen. 6. den Koth. 7. Das
Fett-

1. Tauget der verbrannteWeyhvordasPo-
vagra und'die schwehre Noth/ (wenn man ihn ge¬
brauchet^ vol^ Zß biß Zs

In den Apothecken bat man 1. die jungen
Schwanen. das Fett. z vieHaut.

s. Wen»» man die jungen (Lchwanen in
Oel kochet/uiid Hirschniarck darzu thut / so taugen
sie vors Potagra.

Das Fett erweichet/lindert/machet dün¬
ne/ und ist nützlich im Mutterfluße und Hartig-
keit derselben / reiniget die ÄUMi/ nimmet mit
Wein die unsen der Haur hinweg.

Die-Haut n,ir den ehrten Federlein hilfft
vor die Colic/ und Ältagen-Fehler.

Gewiß lsts / daß die Haut wieder die Colic
hilssc / welches dennvfft bewehrt besunven wor¬
den/wenn man es aufden Magen leget. Es ist

Dergleichen sagen sie auch vom Kopsse und aber vernünffng zu muthmassen / daß hier mehr die
warme tomencarion als emel^ecialeWirckung
etwas thue.

j_.XIII. ?Älumdu8.
»-e^>ch«'ts, pziumbus, g. Ein Holtz^aube.

^ 8toc!c Ouve, 3Oove, 3 XVooä Lulv er-
a Lovv Kot. oz toiA. Hoel - Duye. Wilöe
Duyve.

Sie kommet mit der zahmen

der Leber/wenn man selbe verbrennet.
z. DieLeberwird über das noch zu denAugen»

Mitteln gebrauchet.
4^ Das Geblüt dienet den podagrischen/

(wenn man es mit Nesseln vermischet / und über¬
leget.)

5. Die Galle dienet vor die Augen.
6. Den Koth leget man sehr glücklich den Ge-

lencken über. rauben den
Das S-« -aus-t 7-Wdm G-lenck-Schintt, K'äfflw.mch üb-rcm/^ - Fedemvor die Geelsuch:/den'-r?tt!n / und duv u-

Die bereiteten Stücke. bcleHarnen.
Etliche vergraben de n Weyhen lebendig im

Pferdmist / m^ceriren ihn / und bereiten aus der
Marmerndie aus ihm wachsen/ eine Salbevor
die podagrische Schniertzen. ^lärovanä.

l^X. IvIoMLijla.
Passer Zczusttcus. Bachsteltze/salbs-c°

Quecksteltze- XVaZ-cÄl , or j die weisst.

I^XIV. parus.
. Meise l'be D'c mouie. s

Een Meese-
<^»rbc?n2riu.': msior. Kohl Meise / Spie¬

gel-Meist. 1'lie (^resrer Lole I'ir-Tviouse-.
Een grcte Kool-Mese^

^lonticyla^ Schwartzmeise/
Bergmeise. ^loncem 'l'itmouse Berg - Meese/

Lce»
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t?!csruleu^mon?zmi5 Meelmeise. ^^ureanZ

I^tez! Xloule.Mecl enBlaeuweMesse.
kuscuz , xzlultriz cinereus Kohlmeise /

Aschmeise, k'ennv. auc! ^skv l'ic moule. Asche
Messe.

^ter , ca?!?onarlu8 minor. Hunds-
weis. Ll-ick , I.ictle , OciAz-l'itmoule 5Iun«
Ewarte Honts-Meese/ eenMeesten.

drittstuz, Strausmc-se , Rotelmeise / l'ir.
moute c.-eKeä or a Lomb. Een Mees
meteenKam.

Und diese sol! die beste unter allen jeyn/tauget :c.
sehr wohl wider den Nierenstein/und Colicschmer-
tzen / c wenn man sie isset / oder die Asche davon ge¬
brauchet.

I^xv. ?g.ilcr.
svulgsri5 Sperling. 8parro>v Een

?ai?er. < ?)!usche.
(.I'r-oZWtlcez Zaunschlüpflein / Turm

Konig, Schnee-Konig/ Zaun-König , Nessel-
König/Winter-Kontg. ^liecl^e
«r tome) A ^ren° Een .Dorn of Win¬
ker Koningsken.

man ihn von einem Maulbeerbaumgesammlet
hat.

Die Geveine von einem Sperlinge/ kommen m
das LpUe^cifche I^ih)siuschePulver.

Z^XVI. ?3V0.
1----", ?ijvus, /xV!Z mec^cz, Pfau/ PagelkN.

^ cocl. und kes-ken. Ccn Pauw/ ce»
Pauwinne.

Ist der alierschvnsteVogel/lebet sehr lang'bis
aus die;o. Jahr) darum auch s-in .^leisch.wegen
der BaisamssHen Klafft / lang kan bchallcn nor¬
den.

An den Spocheren hat man den gcmtzen
Pfauen 2. das Fett. z. die Galle. 4. den Koch,
s. die Federn- 6. die Eyer.

Die Pfaum - Brüh tauget vors Seiten¬
stechen/ besondere wenn sie schön fett ist.

Das Fett (und bauten Safft und Ho¬
nig) heilet die Colic.

?. Die Galle lauget vor das stumpffe Gesicht/
und die Flüsse der Augen.

4. Der ^oth heilet durch seine EigensHafft
den Schwindel und die schwere Noth / (wein?

Etliche unterscheiden ihn vsn dem Goldhanieinman ihn lang aneinander gebrauchet) man doc--
und sagen er s'y was grossers/ er soll auch Hie göl- ret und pulvert ihn lZj.) und mscenret ihn eine
denen Kederleiu/ die das Goldhänlein aufdem
Kcpffshat/ gantz nicht haben. Weil aber beyder¬
ley Krajfte überein konanen/ als kan einer statt des
andern gebrauchet werden.

Die Kraffle»
Dieses Zaunkäniglem soll den Stein vortreff¬

lich zermalmen/undaustreiben/man magihnent«
weder gerupffet und rohe in Saltz eingemachet ge-
brauchen/ oder dessen Asche sich bedienen.

Andere brennen diesen Vogel zu einer Aschen
und gebens vracnma weiß / zc. Andere wür¬
gen diesen Vogel sonder Blut vergiessen / ru¬
pfen und nehmen ihn aus / füllen ihn voller
'Hetersilgen/ Saltz / und gepulverter Wachhoi-
derbecr/ thun ihn ln das OecoÄ - I.lZm ne-
pnrirlci mi: Nemwein bereitet/ daß es 2. Fin¬
ger vreit drüber gehe / mzcermns eine Nacht
durch verschlossen m einem äiplomÄe, und
lasten den geluigstmDampff mchr herausge¬
hen/ wenn ailesgenugsam gekochet/ so thun sie
es vom Feuer bis e? kalt worden/ und gebens
kalt/denen StemlettendendesMorgens nüchtern
zu cssen / wicderhühletsolches auch im Frühling
und Herbst.

Hr.O.Tttmülieruz schreibet/daß er einen gs-
kandt/ weicher lickurise einen ge¬
bratenen Zaun-König gegessen / und davon curl«
»et worden.

Der gemeine Sperling ist ein sehr gester Vo¬
gel wird gebraucht zum Beyschlaste/ besonders be¬
sitzet das Gehirn dergleichen Krafft.

Dieser wird sonsten nicht worzu gebrauchet/ois

Nacht in Mein. Dann iümrt mans und con-
cmmret dessen Gebrauch vom Neumond bis auf
den Vollmond oder weiterö/ wo es von nothen ist.
Lr-Zco giebct ihn mit Zucker vermischet.

Daraus berettet man auchemen Syrup.
Man kan ermeldetcn Koch im Schwindel

mit s 6pir. vin. vermisthen und Morgens
auf drey mahl nacheinander allezeit 5/. Die¬
ses Kvths nehmen. Man kan ihn auch ge¬
pulvert gebrauchen;c- ?. Lorsll. Lenr. z.
vbs. 9^.

Oder ». Kothvon Pfauen biß eine Hand voll
nach Unterscheid des Geschlechtes,rnacerire ihn in
Meine s.q. theiles in z. gleiche Theile. Trmcke
es nachdem und vor dem neuen Lichte/
da man denn den Schweiß darauf abwarten
»nuß.

s. Die Federn dienen zum räuchern/ wider die
Aufsteigung der Mutter. (Zuerc. k. man
legt sie auch aufs Rothlauff/ und die entzündete
Brüst.

Den Pfailcn - Spiegel / wenn er pulvensiret/
rühmet mau/daß er wieder dieRose und entzündete
Brüste/ dienen M ; die Ursache foZl dicft seyn / daß
er die5iAN3Mi-einerHangenden Brust haben soll.
Alan giedct chn innerlich cm zum Schweiße; wie
man aber erfahret/ist der Ruhmvergebens / mcht
änderst als der Seelen/ so :n den Federn stecken.

6. Die Eyer heilen das lauffende -Zwper-
lein/ und seyn auch nützlich zu den Brustbe¬
schwerden,

I.XVII.
Ni,-//?. Rebhun /Feldhun/^ ?ZrtriäFe

nur daß man dessm GetV.rn tobet Veerenmzu tti-. si^ä ldme) XVooäcoclc or 2 racs Een
rnullren; und halten ttliche dafür / daß-r reO in Patrys of Veldhoen
der Beywohnung müssegeschossenwerden/welL)es
etliche theils vor nöthig/thests auch vor ein Haupt¬
bewehrtes Mittel abgemeldeten Zufalles achten.

Vom Koch giebei man etliche Zr. den Kindern
M'i laxiren.

Er lsxiret auch die grossen/ besonders wenn

Ast ein sehr geiler Vogel/ lebet lang (bis l6.
Jahr) ftist die Knottn von Haseln undBierkenf
Gras/ lind grünen Saamm.

In den Apothecken hat man i. das Dci'ch
"das Marck. ?. das Geblüt?. 4. die Leber.

5. die Galle. 6. die Federn,
h ».Wenn
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. Wenn man das Fleisch isset / so vermehret Zwischens ist kein Zweiffel/ daß dieser Vogel ein

'' ' - .. .. kräftiges Magen-t'ermenr
besitze / zu dessen ciemulcirung sie unterweilcn
ßistli / und anderer harten Sachen vonnvthm
hatten.

Zn den Apothecken hat man i. Die Haut
des Magens, z. das Fett. z. die Eyer.

1. Die)nnere Magen-Haut stärcket dm Ma^
gen / und loset den Stein wunderbar auf.

2. Das Fett tauget den nervtchten Theilcn/er-
weichetdie harte Miltz / und lindert die Gruß¬

es den Saamen / und die Milch / und erwecket die
Liebe.

2. Das Marckund Gehirn , tauget vor die
Geelsucht.

z. DieGalledienetdenAugenvorandern.
Wenn man mit dieser Gallen täglich die

Schlaffe bestreichet, so soll sie das Gedächtnus
verbessern. , ^

4. Das Geblüte tauget vor blaue Augen/ und
derer Wunden

s. Die Leber tauget/wenn man sie beymFeuer Schmertzen( wenn man sich damit schmieret.)
trocknetund pulverisiretvor dieGeelsucht / stesoll z. DieEyertaugenzumSteine / dahero ge-
auch ein sonderbar Fieber-Mitte! seyn / wenn man brauchet man dm mit Straussen-Cyerre6tmclr>
sieetlichmahlinTausendgüldenkraut-Wasserein-ten Saltz-Geist.
nimmet. Lrsro. Diese Eyer-Schalen haben vor unsern Hu-

6. Die Federn taugen vor die Mutter / wenn ner-Eyer-Schalenkeuien Vorzug, als ob sie ct-
man den Rauch davon in die Nasen lasset / vor was mehrers würcken solten : denn c-e Erfahr
Grimmen in Form eines fomenrs) man kan sie rung hat es bewiesen / daß unsere dergleichen
auch mit Müntz und Stabwurtzkraut in Form verrichtet / was von jenen ist gerühmet wor-
eines Säckleins / den Kindern vor die Grimmen
überlegen« ^^

Hr. v.Lmn. will von den Rauchern we¬
nig halten.

^XVIII. ?ica.
x/??« , Aglaster / Egester oder Azel. 1"ke

, ?ye or Een Epter / of
Aepter.

Dieser Vogel tauget sehr wohl wider die öun-
Me Augen/ Rothe und SchmerHen / wenn man
ihn isset/ oder dessen Asche in die Augen thut. Er
tauget avchvor die Tobsucht/schwere Noth/ Me¬
lancholie (wenn man d»e Aschen davon giebet.
Er tauget auch vor die Mmm - Beschwer¬

den-
I^xx. lurMr.

Turtellaub. l'Kelurrle, or lurüe
Vove.Een Tortel-Doybe.

In den Apothecken hat man i die gantze
Turteltauben. 2. das Fett.

i. Die Turteltaube hat mit der gemeinen ei-
nerle!) Krasst/ doch gebrauchet man sie besonders
m der rothen Rühre und MonatflH (man n>a?
die Aschen davon gebrauchen / oder den
geben (Dos. ^r. 4.6.) oder man mag sie rtipffen
ausnchmen / und zj. Mästn- drein thun /-brachen
und unter dem Braten mit Rosen-EM bespien¬
gem denn in einem verdeckten Hasen twckimi/ unv>
zu Pulver machen / und alle Morgenem Löjfel volii
davon gebraucheil.Die

^iai^er uon Eltern / wider die schwere ^ ^.as Fett / daö man unter dem Bra^ett
potb / n? oer ve,c.)wc s^nnelt^ streichet man an die Nleren, BauchNoth.

I^XIX. 8trutkio.
8trutkio Lsmelus, Strauß, O^rick or

Tkrick. Een Strnys-Vogel.
Ist ein grosser ausländischer Vogel / wegen des

Verdauens sehr berühmt.
5?- Ich habe Monden in Engelland». gesehen/

die gar leicht einen vor sie geworffenen Handschuh
verschlingen konten.

?1mius eignet I. x. c. 1. diesem Vogel eine

Brust/ 5?. bes. korett. I.. 28. Ob/I 10. im Stemi-
Schmertzen/ :c.

Etliche podagrische bilden sich ein wenn sie Tur¬
teltauben im Zimmer / wo sie wohnen / haben ,,
so werde dadurch das Podagra hintertrieben.

I^XXl.
Widehopff.^I>^pxvinA(Lsiomeca!.

iir, ockers) Houx , or Vunßbill. Lock. Een
Kievit/ oseenHoppe.

Zst ein melancholischer/ garstiger Vogel/ lebetwunderbare Natur zu verdauen bey / so daß / icvet
Jul. Cxs.ScÄlißer schreibet / er könne Eisen ver- ^Wurmlein aus dem^oth/ Raupen und Kaf-dauen. Allein es hat ^lex. ^xWociilTus
schon dieses in Zweiffcl gezogen / und es vor

lten. 5^
In den Apothecken hat man 1. das Fleisch.

2. die Federn.
1. Das Fleisch und dessen vecoÄ taugen wi,

ger Colic (wenn mans elnninimet) ^vic. ?en. 16.
tr. 4. c. r i.

2. DieFedern linderndie Haupt-(^chmertzen

»ingereimt gehalten. Dahero bezeuget Mylü
^Itirovsnci. OrnitkoloA. l. 9. c. 2. daß er beo¬
bachtet / daßzul'riem.derStransdasihmvot,'-
geworffene Eisen unverdauet von sich gegeben.
Mit diesem halt es auchllenr. ad Heer, indem er
saget/erhabezuPaduaundVenedigdenStraus-(tvennman>tei^u^ leget
senGeldvorgeworffen/selbesaberwäremvoriger vmtur.
Echwerewidervvliihnengegangen.JaalSl'k. r^. Geyer. ^ Vulrur, or (5che or Qeir.
Zorclsnus zu Incicur und Rom den Straussen Een Gryp-VogelofteGier.
Geld vorgeworffen / wäre er schier in Ungelegen. Ist ein Vogel von thierischen Beschaffenheiten
heit deßwege komm/denn desVogelhausesVozge-besonders im Gerüche,
setzte? gesagt/sie leiden davon schwere Kranckheiten.

An
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Zn den Apoth ecken hat man i. das Fleisch, habe dieses über alles Verhvffen herrliche Mr-

2. das Fett- 3- das Hirn. 4. die Gallen, s. die ckung bewiesen.
Federn. 6. den Mist. Das Fett tauget zu den Nerven.

'.Das Misch tauget vor die Haupt ^KeÄen z. Das Hirn tauget vor die Schwachheit des
die schwere Noth :c. das OecoÄ soll die Fehler Haupts (wenn mans damit schmieret / oder in die
der Haut vemeihen. Nasen thut.

hätt den Wiedehopffen / mit Mastix 4. Die Galle soll die schwshreNoth vertreiben/
gebraten / und pulverisiret/vor em treflicheö Mit- wenn man sie mir Wein gebrauchet-
tel wieder den Blutfluß der Weider / wann er zu s. Die Federn sollen / wo man sie unter die
starct gehet / ebensals imDurcblausse. Undttil- Füsse thut/die Geburt sehr ftarck treiben-
asnns berrafftiget es / daß / wenn nichts in vy- 6. Der Mist treibet durch den Gestanck die
tsmereshat von Mitteln anschlagen wollen / so Geburt aus.

Die IIlTeiHssT" ^

Bon den Fischen.
n. Die Fische geben gar wenig zum Artzney Man bedienet sich auch des heissen Bllws

Gebrauche, als steinichte und schalichte Subttan- die Hüner-Aumn oder Ae!,ier-Lluaen an den«
rien. Gleichwol aber kan man bisweilen auch aus sm damit zu heilen. z.E. Man lasstt sich eine
delscwen weichen theilen etwas in der Artzney ungesaltzene Erbsen-Suppekochen / oare-n setzet
zum Nutzen zichcn. Und kommt also erstlich vor. man die Füsse, und hält sie so langr darin bis das

XXIII. Hüner-Auge ansänget zu quillen'/ alsdann schnei-
Aal. I/ne ^nAuille. Lei, ^ Lel ma-nliil emem ^eder-Mcsser einen etwa- üef-

5clizKin?. ^ , 2 ^pirckcoecic- Een Ael ^ Äelster-Zluge / und lasset in den
eenBalinck Schnitt des warmen Aal-Blutes falle« / solches

Daß die Aale vermittelst der Kunst aus verbindet man mit grünem Waxe/w-lch-sdenzu-
Taue können gezeu.qet werden / bestätiget die lammen die Huner-klugen ausehet ohne allen^rfabrvna der ^urorum. Schaden.
lie online ^nimalium Lec.p. »c>. saget / schnei- Mit der Leber getrocknete und gepul-
de mit einer Karst im Meyen / wenn es wohl ^e Galle/ (so groß als eme Hajel-Nuß/) in
aetauct hat / aus emem Graß-reichen Felde/ Wein öetruncfen / ist em mehr denn hundert
vor Äufgang der Sonnen i zwey gleiche Ra- mal probirtes Mittel zur backen Geburt/ und
sen / thu diese beyde an dem grasichten Ort wt^ dl^ru^ausgetneben / wmn dieses Mittel
aufeinander / und legs an emem Weyers «uc^ochunMagenift/weildecMagenderMm-
Rand / wo die Sonn recht hinschemet/sower- A . <

nael, weniaen Stunden mnae Aale her- Die Leber ist zunlichgroß/und dienet als em be-
° Di-k7 «chmsMitte.M °bMMsühn°m^w«.

war scheinlich/als Lb bey den Aalen kein Saa- ^s^^rol.?enrec.,.()dlI-s.dleOollZ ist zß.
men / und keme Zeugungs-Glieder gesunden Wmo^us undkovls hal en sie vor ein trefliches
würden- bes. mecsllor. rrsnsin. Arnep-Mittel m diesem salle.
^ ^ ' 5. D»e Haut bindet man um verrencketeGlie-

NdenAMheckenhatman..das Fett. den der/wenn man siem Saltz inachet/ undräuchert/
Kovff. ?. das Geblüt. 4. die Leber, s. dieHaut. st gebraucht man sie m Herausgehung der Mut-

Das Fett tasget juden Wunden /machet ter/ wenn mandamiträuchert. . ^ .
die Haare ir^sen/(wenn man sichun Haaraus- ^ xucloris viel und osst hat
fallen damit schmieret) bringet das Ger orwider/ Hr. D-M6)ael sich derselben glucklich bedienet.
(wenn mans in die Ohren tropffet>> lindert die Etliche sagen / daß / wem, man einem einen
kXmorrkoiäen. Wein / wsrinnen ein Aal gestorben / zu lrincken

Das Fett wird das Gehör wieder zu bringen gebe/selber keinen Wein mehr riechen könne,
nicht nnbckig gerühmet; der Gebrauch aber des- n. Es ist besser / daß man dieses Mittel nicht
selben ist dieser. Wenn man einen Aal bratet/ zur Hand suche; ich habe an zween Personen es
so tropffelt das Fett aus/ dieses nimmt man mit erfahremdenen man/um das Gauffen dadurchab-
Lorber-BaumS-Blattern auf/drucket dieses aus/ zugewehnen einen todten Aals-Kopff in das
und lässet es in das Ohr tropsteln/ da man denn Bier gelegt / daß sie in grosse Kranckheiten ge-
das Ohr mit Baumwolleverstopffen muß. Man rathen / auch bis an ihr Ende jämmerlich ge-
kan auch dieses Fett allein an sich gebrauchen / 0- lebet.

uMrmV-^ d«. Dicbereiteten Stücke.
Der Kopff tauget vor die Warhen des Das destillirte Wasser tauget vor die Lungen-

Leibs/ wenn man nemlich mit dem blutenden Kopff und Schwindsüchtigen,
dieselbe berühret / und ihn hernach in die Erden I^XXIV. Kardo.

^^Das^annoch warme Geblüt lindert die Lsrbo, Barbe/Barme. Vn Larbc«.
Colic-Schmertzen (wenn manö mit Wein ein- A^rble , or kluUec. Een Barbeel, os»e em
mmmet. Barm. ^ ^ ^
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